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FÜR DIE WELT

agung des Lutherischen Weltbundes
1n Budapest VO Juli bis ZU ugus 1984

Von Gerhard üller

er (Irt und die Sıtuation

Als 1977 die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 1n Afrika
nämlich 1n Daressalam, betand 111a sich ın einem sozjalistischen

Land DIie afrıkanische S1ıtuation Warlr damals bedeutsam für die agung des
Lutherischen Weltbundes, während die politische demgegenüber zurück-
trat |dıe VIL Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in udapest
WAarTr dieS: die ın einem Land UOsteuropas durchgeführt werden konnte. Es
Wal die rage, ob dies für den Verlauf der Veranstaltung VON Bedeutung
werden würde.

Als 1980 die Lutherische Kirche 1ın ngarn ZUTI nächsten Vollversamm -
lung ach udapest einlud, WAaTl dies eın Vorgang, der 11UT egrüßt werden
konnte. Früher hatte 111a vergeblich versucht, eiıne agung des L:
therischen Weltbundes 1n Osteuropa 7zustande bringen ESs hätte nahege-
egen, da{fß der Lutherische Weltbund sich 1n der Deutschen Demokrati-
schen epubli zusammengefunden hätte, sich Ja wichtige Zentren des
Luthertums betinden Man hatte damals Weımar, also die tadt der
deutschen Klassik, gedacht. DIies 1e sich nıcht ermöglichen Da 1U  - ach
ngarn eingeladen werden konnte, WAaTt e1in erfreuliches Zeichen

Die lutherische Kirche ın ngarn zahlt etwa 4% der Gesamtbevölkerung
den Ihren Größer i1st die reformierte IChe; und die römisch-katholische

Kirche umta{ßt den weltaus rölsten Teil des ungarischen Volkes Nur e1in
kleiner Teil der ngarn soll kirchlich ungebunden se1N. DIies spiegelt eine
lange historische Entwicklung.

Als die Retormation ın Ungarn eingeführt wurde, wurde s1e besonders VOI
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den dort ebenden Deutschen begrüfßt DIie Magyaren schon aus
nationalen Gründen nicht für die Bewegung aufgeschlossen, die VO:  w Wıtten-
berg usg1ing. SO wurde das deutsche Element einem tragenden Pteiler des
Luthertums 1n Ungarn

YSt der Retformation Calvins gelang C den ngarn ang
finden. Daraus erklärt sich die Tatsache, da{fß die reformierte Kirche 1n
ngarn sehr viele Anhänger tand ESs waren 1 Laufe der eıt och sehr viel
mehr SCWECSCH, WECI1N nıiıcht 1 Verlauf der Gegenreformation viele ngarn
für die römisch-katholische Kirche hätten zurückgewonnen werden
können.

Natürlich sind die heutigen ungarischen Lutheraner keine Deutschen!
WAar gibt 6cS5 ihnen och manche Deutschsprechende, aber s1e gehören

ihrem Land undensich dort auch 1n die politische S1ituation hineinge-
tunden Gewiß i1st der Marx1iısmus 1n Ungarn atheistisch w1e auch
ber die Kirchen werden nicht zuletzt ihres Beharrungsvermögens,
das S1Ee bei der Bevölkerung tinden, und auch ihres diakonischen
Einsatzes durchaus akzeptiert. Der leitende Bischof der ungarischen LUu:-
theraner gehört ZU. Parlament, W as die gute Verbindung zwischen Kirche
und Staat dokumentiert, die vielleicht manche als gut empfinden.
DIies hat aber sicher mMi1t dazu beigetragen, da{(ß C5 möglich wurde, dafß der
Lutherische elitbun:! eine Vollversammlung ın Budapest durchführen
konnte.

Dabei blieb VOo. Freiheit gewahrt. Natürlich en sich die Ottiziellen
des Lutherischen Weltbundes bemüht, unnotige Konfrontationen oder
Sal e1ın Affront vermieden wurde. ber die Freiheit der Rede WAar gegeben
und wurde nıcht eingeschränkt. Staatlicherseits hat 6S Zusagen egeben, die
eingehalten wurden, un:! LLUI aufgrund eines Brietes eines ungarischen Pfar-
ICIS, der 1n der Bundesrepublik geschrieben worden WAal, kam Cc5 Schwie-
rigkeiten, die dann aber doch glücklicherweise überwunden werden
konnten.

Überhaupt präsefitierte sich das Land ngarn VOIl seiner besten Seite DIie
ungarische Gastftreundschaft i1st bekannt, die ungarische HC nicht wenı1-
SCI Man emühte sich, den (‚asten aus aller Welt einen möglichst angeneh-
iInen Aufenthalt vermitteln, W as durchaus gelang.

Als Veranstaltungsort wurde eın Sportstadion gewählt, in dessen ähe
eın Dreisternehotel iegt, das während der eıt der Vollversammlung Sanz
Von Mitgliedern des Lutherischen Weltbundes belegt War Hınzu kamen
weıtere Hotels, VO  D denen aus 11Nan ZUT Versammlungsstätte anreisen mMu

Saämtliche wahlberechtigten Delegierten wohnten aber unmittelbar
ben dem Sportpalast, dafß S1€e sich auf die Arbeit konzentrieren konnten,
die dort geleistet werden mußte.
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316 Delegierte AUS Kirchen anwesend. Aus der Bundesrepublik
gab CS 39 Delegierte, denen ich als einer VOIl wel Braunschweiger
Delegierten gehörte. 1INZUuU kamen Berater, Gaäste, Stabsmitglieder u
da{fß mehr als 300 offizielle eilnehmer gezählt wurden.

DIie Verbindungen zwischen lutherischer Kirche 1n ngarn und
dem dortigen Staat wurden auch adurch dokumentiert, da{iß die Teilneh-
I 6T 1n das ungarische Parlamentsgebäude einem Empfang eingeladen
wurden. Wır wurden dort offiziell er  e Ww1e WIT auch bei der Eröffnungs-
veranstaltung eın Grufßwort eines Vertreters des Staates hören konnten.
Das Präsidium des Weltbundes i1st VOI Ungarns entscheidendem Polıi-
tiker, Herrn adar, empfangen worden. Irotz der angespannten internat10-
nalen Lage ist 1Er 4180 e1in Miteinander praktiziert worden, das 11Aan gerade
ın der heutigen S1ıtuation nıicht unbeachtet lassen darf, sondern rühmen
mMuUu. Es Wal möglich, dafß nicht 1Ur Menschen 4US dem NATO-Gebiet sich
aktiv beteiligten, soöondern da{iß auch Exil-Ungarn oder Mitglieder VO  } FExil-
kirchen, die ihre Heımat 1n Usteuropa gehabt hatten, ach udapest reisten
und dort auch Wort kamen. Wıe hat sich dies auf die eigentlichen
Verhandlungen ausgewirkt?

{ dıe ematı

Di1ie Behauptung, dafß CS 1n Christus »Hoffnung für die Welt« gebe, mu{fste
belegt werden. Liese Glaubensaussage wird Ja ın unNnseceIer eıt nıicht als
selbstverständlich hingenommen. Vielmehr galt S zeıgen, dafß diese
Losung durchaus sinnvoll WAar un! WAalTUunmn S1€e frei behauptet werden
konnte.

[ J)as »Schlüsselreterat« ber das eigentliche Thema 1elt der praktische
eologe VO  3 der Unıiversıta Jena, Protessor Dr laus-Peter Hertzsch. Herr
Hertzsch hielt ein Referat, das OT: weitgehend frei vortrug ET entwickelte
darın theologische Gesichtspunkte, die eine umtassende ürdigung VOGI-

dient hätten. Da der ext aber nicht schriftlich vorlag und da 67 ın deutscher
Sprache V!  en worden WAal, waährend die meısten Delegierten das
Englische benutzten, trat diese grundlegende theologische Reflexion leider
sehr stark zurück.

uch das Hauptreferat des Präsidenten der Mekane-Jesus Kirche 1n Athio-
pıen, Dr Emmanuel Abraham, »Hoffnung für die Schöpfung« wurde nicht

lange diskutiert, w1e 11aAan dies hätte wünschen können. Einmal W ar das
Plenum mıiıt ber 300 Stimmberechtigten und darüber hinaus weıteren
redeberechtigten Teilnehmern sechr groS, undZ anderen WAar die eıt tür
die Diskussionen allzu knapp bemessen, da{ß 11141l aum mıiıt jener rüund-
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iıchkeit sich besinnen und diskutieren konnte, w1e WIT dies aus abendländi
scher Tradition kennen.

Sehr störend WT das auch 1m 1NDL1C auf das Hauptreferat VOIN Professor
Dr Carl-Friedrich VOIl Weizsäcker: »Hoffnung für die Menschheit«. er
bekannte Naturwissenschattler, Philosoph und Friedenstorscher entwik-
elte 1er sSe1inNn weıtgespanntes Konzept, das in der Forderung gipfelte, durch
eine Bewulstseinsveränderung VOIl der alten Kriegsor  ung wegzukommen
un! eın menschliches Verhalten entwickeln, das die Einhaltung des
Friedens garantıert. Zu diesem Hauptreferat kamen vıer Korreterate hinzu,
die eine weltere Aussprache unmöglich machten, da{fß 1Nan 11UT hofftfen
konnte, da{ß sich diese nregungen anderer Stelle auswirken würden.
ber wWw1e dies bei großen und zeitlich beanspruchten Veranstaltungen
geht, erwıes sich diese Hoffnung als trügerisch.

DiIie Amerikanerin Ur argaret Wold sprach ber »Hoffnung für die
Kirche«, WOZU sich dann drei weıtere Korreferate gesellten, während der
amerikanische eologe Dr William Lazareth asselbe ema 1mM Hinblick
auf die Okumene analysierte, da{fß 4aus den Vereinigten Staaten 7zwel
Hauptredner Wort kommen konnten. { dıe ökumenischen Aspekte WUl-

den dann auch VOIl ardına Jan Willebrands und VOI Lukas Vischer 4US

römisch-katholischer und 4US reformierter Perspektive erganzt.
Wenn inan scharf tormulieren will, dann mu{ 111a konstatieren, da{fß

die ottizielle ematı die Teilnehmer des Weltbundes 11UT als Hörende
beschäftigte. Es gab keine esprächsgruppen, denen den wichtigsten
Reteraten oder wen1gstens deren Kernaussagen hätte nachgegangen werden
können. Der zeitliche Ablauf W arl w1e leicht bei Veranstaltungen dieser
Art stark eingegrenzt, als da{fß eine wirkliche Rezeption hätte erfolgen
können, die sich auf die Verlautbarungen dieser Vollversammlung hätte
auswirken können. Besonders mißlich War CS, dafß die Arbeit des Okumeni-
schen afes. der rıchen nıcht recht ın den Blick kam Es gab vielleicht eine

starke Selbstgenügsamkeit, die sich dann 11UT auf Außerungen anderer
konfessionell stark gepragter Kirchen konzentrieren vermochte. DIies
hätte 11UT dann wirklich Berechtigung gehabt, WCIL11 1111l versucht hätte,
einen spezifisch lutherischen Beıtrag leisten, der sich dann wiederum
ökumenisch hätte auswirken können.

Aktuelle Fragen

Fuür die Vollversammlung WAar die Gründung VOIl reizehn Arbeitsgruppen
durch das Exekutivkomitee des Lutherischen Weltbundes vorgesehen WOI -
den Da etliche Arbeitsgruppen ntergruppen bilden sollten, gab dreiund-
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ZWanzig Themen, für die sich Teilnehrner entscheiden konnten. Die gestell-
ten Aufgaben reichten ber »Mıssıon und Evangelisation heute«, ber
»Gottesdienst und christliches Leben«, ber »Berufung des SaANZCH (‚ottes-
volkes ZU jenst«, ber »Okumenische Verpflichtung und lutherische
Identität« bis hin » Rassısmus 1in Kirche und Gesellschaft«, »Verwirkli-
chung der Menschenrechte«, „Christliches en iın unterschiedlichen BC-
sellschaftlichen Systemen« und »Unsere Verantwortung für den Frieden«.
Damıiıt nicht L1UI wesentliche theologische Aufgaben gestellt, s()I1-
dern auch aktuelle politische Fragen angerıssen, die durch allgemeine aktu-
elle Fragen W1e ber die der »„Partnerschaft VOIl Frauen und Mannern 1n
Kirche und Gesellschaft« und »Jugend 1n Kirche un! Gesellschaft« bis hın
Z »Sorge Gottes gefährdete Schöpfung« reichte.

Solche Fragen können natürlich bei eiıner internationalen Zusammen-
unit nicht ausgeklammert werden. uch wird 1Inan können, da{fß
diejenigen Themen, die als besonders aktuell empfIunden wurden, oße
Aufmerksamkeit fanden. SO wurde z B den zugelassenen Journalisten die
Teilnahme der Tätigkeit der Arbeitsgruppen erlaubt, und CS i1st verständ-
lich, da{f diese sich für jene Fragen interesslerten, die heute allgemein als
vorrangıg gelten

Von Anfang ildete der Rassısmus 1m südlichen Afrika eın besonderes
Problem, das erhebliche Aufmerksamkeit auf sich Zg Bekanntlich gibt n}
1mM sudlichen Afrika, 4180 In der Republik Südafrika und 1n Namibia, u
therische Christen, und ZWAaTl sowohl schwarze W1e weiße. DiIie weißen
Kirchen sind teilweise Siedlungskirchen, die durch Auswanderung VO  a}
Deutschen ang des ahrhunderts entstanden. Andererseits gibt Cc5
aber auch schwarze Kirchen, die 4UuSs der Arbeit VON weißen Mıssıonaren
hervorgegangen sind.

Die Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes ın Daressalam hatte
den Rassısmus als eın theologisch verwertendes Verhalten verurteilt und
gefordert, dafß 12an sich die Einheit des Luthertums 1mM sudlichen Afrika
mühen solle

DIies ist 1U  a 1ın den zurückliegenden sieben Jahren nicht mıiıt jenem Erfolg
geschehen, den InNnan hatte und ohl auch erwarten konnte Fuür die
schwarzen Lutheraner i1st CS besonders mißlich, da{fß m keine Rassentren-
Nung bei den Katholiken und bei den nglikanern gibt Wenn Von LU-
theranern ZW al nıicht der Rassısmus wWw1e VO  - den reftormierten Kirchen 1mM
südlichen Afrika anerkannt, aber doch faktisch praktiziert wird, ist 605

verständlich, da{fß dies erheblichen Schwierigkeiten tühren mukßte, Was
schon VOT der Vollversammlung der Forderung der afriıkanischen Lu-
theraner ührte, inan möge in udapest die Mitgliedschaft der weißen Kır
chen 1 südlichen Afrika suspendieren, bis diese ihr Verhalten anderten.
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Damıit verbunden WAarlr auch die Orderung, da{fß VON diesen Kirchen der
Rassısmus ausdrücklich abgele. werden solle

Obwohl 6S ın Sudafrika den Versuch eiıner gemeinsamen theologischen
Ausbildung VOI Schwarzen und Weißen gibt und obwohl die Deutsche
Evangelisch-lutherische Kirche 1n Namibıia der Aufforderung nachkam, den
Rassısmus ausdrücklich abzulehnen, wurde bekanntlich die Mitgliedschaft
der beiden weißen Kirchen 1m südlichen Afrıka als ruhend bezeichnet. er
Mitgliedsantrag einer dritten weißen Kirche wurde VOIN dieser zurückgezo-
SCHIL, als sich die Entwicklung anbahnte, die die Suspendierung der chwe-
sterkirchen andeutete.

Da die Lutheraner 1n Deutschland sowohl den schwarzen wWw1e auch
den weilßen Kirchen CNSC Kontakte unterhalten, diese auch finanzielle!-

stutzen, mu{ die rage geste werden, ob WIT UG eiın stärkeres Engage-
mMent diese Entwicklung hätten verhindern können. Es gab ein1ıge emu-
hungen, aber wahrscheinlich sind die Schwierigkeiten 1mMm sudlichen Afrika

groß, dafß auch ein starkeres ngagement aus der Bundesrepubli. dieses
Unheil nicht hätte verhindern können. Jle Kirchen sind 1U  - aufgefordert,
die Unterstuützung der suspendierten Schwestern und er einzustellen,
WECN1) diese ihr Verhalten nicht andern.

Auft der Vollversammlung wurde gefordert, auch in diesem Fall erge-
bungsbereitschaft praktizieren, W1e sS1e ESUS gefordert hat 1eSESs otum
vermochte aber keine Zustimmung gewinnen, Was insoftfern verständlich
1st, als die Lage der Schwarzen 1mM sudlichen Afrıka Ja sehr schwierig 1st un!
deswegen 1e7 aum angmu erbeten oder gai gefordert werden konnte
L)Damıit wurden aber lediglich Verhaltensweisen wiederholt, W1e€e s1e auch
anderer Stelle praktiziert worden sind, da{fß keine lutherische Besonder-
eıt mehr erkennbar i1st Und da die weißen Lutheraner 1mM sudlichen Afriıka
L1UT einen sehr begrenzten Einflu{fß besitzen VOT allem natürlich 1n der
Republik VCIMAS auch die internationale Suspendierung und Verurte1l-
ung schwerlich unmittelbare Folgen iın dem betroffenen Gebiet zeıtıgen.

nangene. kann dies VOT em deswegen se1N, weil andere aktuelle
Fragen, w1e etwa die Lage der Lutheraner Athiopien oder die Sıtuation
Von Christen in Mittelamerika, demgegenüber Zzu stark 7zurücktrat. uch
hätten manche sich einen staärkeren Dialog mıt dem offiziellen Marx1iısmus
ın UOsteuropa gewünscht, aber möglicherweise W äal dieses internationale
Gremium dafür unge1ignet Jedenfalls 1st dies nicht 7zustande gekommen.

Gottesdienste

Von großem Gewicht die Gottesdienste. inan eiıne solche Voll
versammlung mıt einem Gottesdienst beginnt und beendet, kann tfür
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selbstverständlich halten ber da 1n der Frühe eines jeden orgen e1INe
Abendmahlsteier angeboten wurde, da die eigentliche Vollversammlungs-
arbeit miıt einer Bibelarbei egann, da{fß en eın weıterer Vesper-
gottesdienst stattfand und dafß schließlich der Abend mı1ıt einer Komplet
eendet wurde, zel1gt, da Gottesdienst und ebet durch das Programm CIM
erhebliches Gewicht erhalten hatten. WAar praktizierte die Vollversamm-
ungeın umtassendes Stundengebet, das dem des abendländischen Öönch-
tums entsprochen hätte; aber WCIL11 angesichts der vorhandenen eitknapp-
eıt an dieser Stelle nicht gekürzt wurde, dann mu{ 11Aan darın den hohen
Stellenwert erkennen, den die Programmacher den Gottesdiensten e1InNge-
raumt hatten.

{die Abendmahlsteiern wurden VON den Kirchen verschiedener Läander
gestaltet, die dazu offenbar aufgefordert wordenJwährend die Bibelar-
beiten me1s durch usammenarbeit mehrerer Personen durchgeführt WUT-

den |dıe Vespergottesdienste VO  a der ungarischen Kirche übernom-
Inen worden, wobei autffiel, da{fß 1e7 die deutsche Sprache mehr als die
englische benutzt wurde.

Alles 1ın allem ı aber kritisiert worden, dafß die Gottesdienste nicht
lebendig SCWESECIL selen. Es gab eın Lied, das sich durchgesetzt hätte,
obwohl Sanz ang zufällig eın Choral Ööfter worden Warl, der
die Zusammengehörigkeit aller Menschen und spezie. auch ın ord und
Sud betonte, e11n Text, der bereits ang dieses Jahrhunderts entstanden
WarTr uch sind die Elemente, die an bei rıchen der Urıtten Welt
vorzutinden pflegt, ın udapest nicht ZUU Ausdruck gekommen, W1e dies
1ın Daressalam der Fall SCWESCH se1n soll und W1e dies auch bei der Weltkir-
chenkonterenz 1n Vancouver 1mM etzten Jahr der Fall SCWESCH ist Öögli-
cherweise muüßte auf dieses Gebiet ın Zukunft mehr Sorgfalt gelegt werden.

Repräsentanz

Der Lutherische Weltbund ist neben dem Weltrat der Kirchen recht e1in.
Deswegen konnte 11111 mıiıt weni1ger als der Hälfte der elegierten auskom-
LEL  S Allerdings mußlten natürlich alle Kirchen vertrefen sEe1IN, W as dazu
führte, dafß größere Zusammenschlüsse, w1e etwa das Luthertum 1n der
Bundesrepublik, sich mı1ıt wenıi1ger Delegierten zuftrieden geben mußte, als
dies ihrem taktischen Anteil eltluthertum entsprochen hätte Nun ist
natürlich die rage der Mitgliedschaft unterschiedlich beantwortet worden.
Sıind die Mitglieder, die bei unls geführt werden, wirklich alle lebendige
Mitarbeiter? Andererseits ze1g die Statistik des Lutherischen Weltbundes,
da{fß cS ach W1e VOI 1ın Nordamerika und auch 1n ıttel- und Nordeuropa die
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traditionellen Schwerpunkte des Luthertums gibt Viele Ilutherische KI1r-
chen 1n der Welt sind recht ein, und auch nicht alle haben bisher den
Weg AA Lutherischen eltbun: gesucht.

Fur die kleinen Kirchen In der Drıitten Welt 1st aber eiıne Repräsentanz 1ın
einem olchen internationalen GGrem1ıium VO  3 besonderer Bedeutung. Dies
mu{l 11Nan sehen und akzeptieren. Allerdings werden WITr insgesamt
bescheidener werden mussen, weil solche Veranstaltungen Ja auch erhebhli-
che tinanziıelle Belastungen mi1t sich bringen, die dann 11UT VO  a wenigen
Kirchen werden können. I dıe Prioritat sollte sicher mehr be1 MI1Ss-
S10 und Evangelisation heute liegen als bei dem Besuch VO  5 Weltkon
SICSSCH.

Politische Elemente

[)as hervorragendste politische Thema sudliches Atrika wurde bereits
benannt. Von erheblicher Bedeutung wurde auch die Trage, wer AA

Präsidenten des Lutherischen Weltbundes gewählt werden würde. In Dares-
salam WAar Bischot Kibira gewählt worden, also jemand aus dem Land, iın
dem die Vollversammlung DIie ungarische Iutherische Kırche hat
recht fruh deutlich gemacht, da{fß sS1e die Wahl ihres leitenden Bischofs,
Zoltan a  Y, für wuünschenswert hielt Dreı weıtere Kandidaten kamen
hinzu, darunter eine Frau, e1INE anın S1e und Bischof Kaldy erhielten 1m
ersten ahlgang die meisten Stimmen, da{ß 1mM zweıten Wahlgang erje-
nıge gewählt W, der VOI ihnen die me1ılsten Stimmen rhielt [ ies WaTr

Bischot a  Y, W Aas ZU Anstiımmen der ungarischen Nationalhymne tühr
Hıer wurde die nationale Bindung recht deutlich, die uns ziemlich fremd

geworden 1st
DIiese Wahl eröffnet politische Möglichkeiten. UOsteuropa kann 1UN Star-

ker 1m Lutherischen elitbun: mitarbeiten. Möglicherweise gelingt CS B1-
schof Kaldy Auch; einen Weg den Lutheranern 1in der Sowjetunıon
finden, die 1L1UTI teilweise 1ın udapest VeIıLrefen se1n konnten.

Wichtiger als diese rage ist aber der Gegensatz zwischen ord und Sud
SCWESCH. 1eSser (Gegensatz 1st aus den Vereinten Natıonen ZUT Genüge
ekannt. uch der Lutherische Weltbund konnte sich ihm nicht entziehen.
Wir mußten NCUu lernen, da{fß der ( egensatz 7zwischen Ost und West VO:  w} den
Menschen 1mM Suüuden relativiert wurde und S1€eelGruppen als
mengehörig betrachten, die ihnen gegenüberstehen.

In der MIar sind die TODIEMEeEe 1n der Urıtten Welt groß, daß der industria-
lisierte Norden mıiıt seinem Reichtum der dort vorhandenen Unter-
schiede als zusammengehörig betrachtbar erscheint. Sich 1er deutlich Zzu
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machen wieviel Gemeinsamkeit erarbeitet werden mu{( oder wieviel
inzwischen verlorengegangen 1ST dazu bietet CHIE solche agung gegebenen
Anla{i$ Gelingt 65 nıcht dieses Auseinanderdriften abzubremsen und Cc1in

Zusammentinden ermöglichen dann stehen auie der e1ıt rhebli
che TODIeEeMEe bevor

Begegnungen

Natürlich bietet CC solche Vollversammlung auch die Möglichkeit
persönlichen egegnungen Einmal lernt 11Aan sich den Arbeitsgruppen
kennen Ich hatte das ucC Arbeitsgruppe ehören der alle
Kontinente vertreten Geleitet VOI Indonesier, esucht VOIl

Europaern, Afriıkanern Asıaten und Amerikanern WAarTr diese ruppe gerade-
ideal usammengesetzt zumal als ema die ;Christliche 1SsS10N

Gegenüber heutigen Religionen« gestellt WAaT Hıer wurde deutlich
etwa Indien der Hinduismus für die Christen häufig C1iM akuteres Problem
darstellt als der siam In anderen Gebieten gibt 65 dagegen aSHICSS1-
vVecn Islam, die Möglichkeit Gespräches Von seıten der Christen als
nicht gegeben hingestellt wurde.

Überhaupt konnte 11a während der agung mi1t vielen Menschen VeI-

schiedenster Rassen und Sprachen bekannt werden Nicht zuletzt aber
traten WI1T unls natürlich M1 Ungarn WOZUu besonders C111 Wochenende
beitrug, dem WIT Gemeinden eingeladen wurden Von den gut 300
Teilnehmern sollen etwa 900 diese Möglichkeit wahrgenommen haben Ich
wurde ach Sopron eingeteilt (Odenburg], also direkt der Öösterreich:i-
schen Grenze 65 die zweitgröfßte Iutherische Kirche Ungarn gibt Di1e
dortige Gemeinde hat dreitausend Mitglieder die VON ZWEC1 Pfarrern betreut
werden Ich konnte dort die Predigt halten die VOIl der ungarischen
Pfarrer Heimatsprache übersetzt wurde ber gerade dort können
auch och viele Menschen 1NsSseIC Sprache verstehen Eın schwarzer Arzt
aus Tansanıa C111C Pfarrerin aUus der DDR C1NEC ugenddelegierte C1nN schwe
ischer eologe und TE Exil der den Vereinigten Staaten VOI
Nordamerika ehbt gehörten mM1t derselben ruppe die die Gemeinde
besuchen und kennenlernen konnte

Diese egegnungen M1t den ungarischen Christen sind tür viele VON uns

Höhepunkte der Vollversammlung SCWESCH Wır tanden hervorragend
da{fß WITr viele Gemeinden geführt und begleitet wurden )ort konnte 111a

MmM1t Menschen sprechen die uns ihre reuden und ihre Sorgen vortrugen
Gastfrei verwöhnt und beschenkt kehrten WIT Z etzten Tagungswoche
zurück der dann die endgültigen Ergebnisse erarbeitet werden mulßfsten
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Ergebnisse des Lutherjahfes und der Lutherische Weltbund
Nachdem 98 Ja och in uUuNseTeT Erinnerung 1st, mu{l die rage rlaubt Sse1IN,
ob der Lutherische Weltbund VON den Ergebnissen des Jubiläums des etzten
Jahres Kenntni1sM4hat Ich meıne damit nicht eine ormale Erinne-
1ung, sondern eiıne Aufnahme der Ergebnisse des Lutherjahres, WCNN immer
Cc5 solche gegeben haben sollte

Allerdings wird 1111l dieser Stelle vergeblich suchen mussen. Viel-
leicht i1st dies auch 7zuviel verlangt! Mussen doch solche Vollversammlun-
SCII änger vorbereitet werden, und außerdem drängen sich dann aktuelle
Fragen mehr auf als das, W Aas WIT möglicherweise mühevoll Von Luther in
bezug auf die Freiheit des Christenmenschen und seine Verantwortung ın
der Welt NECUu gelernt haben

Jedoch hat mich eiın weni1g bedenklich gestimmt, selıtens der egıe der
Vollversammlung die Arbeitsgruppen, die miıt theologischen Themen be
SC.  tigt SCWESCH sehr zurückgedrängt wurden. Man Zg Themen
VOIL, bei denen das Interesse VO  - Fernsehen und Rundftunk erwarten
konnte. DiIie Arbe  eitsgruppe, die das vielleicht für die Zukunft des K
thertums entscheidende Thema behandeln hatte, näamlich 1S5S10N und
Evangelisation heute, LLat SCHNAUSO 7zurück Ww1e die zentrale Arbeitsgruppe,
die ach der ökumenischen Verpflichtung und der lutherischen Identität
gefragt hatte

Lutherische Kirche ist entstanden, weil Theologie erNsStgenomMMeEN WUlI-

de Wenn dies heute nicht mehr gebührend geschieht, dann entternt INan
sich nicht 1UT VO  } dem Ansatz der Reformation, sondern auch VO  } dem
Ansatz der Bekennenden Kirche, die 11UT deswegen möglich SCWESECH 1St,
weil, w1e Karl Barth 6S seinen Miıtstreıtern immer wieder einschärfte, 6cS

»Theologische Existenz heute« geht [ J)as ist 1984 nicht wen1ger der Fall als
C 1521 oder 1933 un: 1934 der Fall SCWESCH 1st

ber } bleibt die Hoffnung, ennoch die 1n udapest geleistete Arbeit
einen Beitrag für das Luthertum heute jetern vermochte. Den besten
Beıtrag hätte die Vollversammlung geleistet, W CS ihr gelungen ware
zeiıgen, da{fß »allein« 1n Christus Hoffnung für die Welt vorhanden ist

Landesbischo Protessor F3r Gerhard Müller, Neuer Weg 68—90,
340 Woltenbüttel
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